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VeutschlandS Kampf um Gleichberechtigung
Eine Rede Brünings über Fragen «nd Aufgaben der Gegenwart

Berit «. 8. Mai . Vor dem Verband der Auswärtigen
Presse Berlins hat heute der Reichskanzler Dr . Brüning eine
auch durch den Rundfunk übertragene Rede über Sorgen und
Aufgaben der Gegenwart gehalten, in der er von der Wich¬
tigkeit der journalistischen Arbeit ausging und dann seinen
Ausführungen über die deutsche Außenpolitik ein paar Worte
über die Reichspräfidentenwahl vorausschickte. Er führte dazu
aus: Die Wahl des Staatsoberhauptes , das nach dem Willen
und dem Geiste der Verfassung das statische Moment gegen¬
über der oft stürmischen und schwer berechenbaren Dynamik
der parlamentarischen Machtfaktoren darstellt, ist gerade auch
außenpolitisch eine Handlung von entscheidender Bedeutung.
In dieser schwierigsten und verantwortlichsten Phase der 3bach-
kriegsentwicklung, im Kulminationspunkt entscheidender Aus¬
einandersetzungen außenpolitischer Art müssen — des bin ich
gewiß — alle unbefangen urteilenden Kreise unseres Volkes
es als ein Glück betrachten, daß uns eine gütige Vorsehung
in der Person des Reichspräsidenten den Mann beschert hat.
der unser Land und Volk wie kein anderer als oberster Sach¬
walter vertreten kann. (Stürmischer Beifall .) Die Wieder¬
wahl unseres Reichspräsidenten hat eine Epoche von Konflikten
und inneren Zwistigkeiten beendet. Jetzt heißt es, sich einhellig
hinter seine verehrungswürdige Person zu scharen, um der
internationalen Autorität seiner Persönlichkeit bei den kom¬
menden außenpolitischen Aktionen die moralische Stoßkraft
hinzuzufügen, die der eigene Wille eines großen Volkes dem
Oberhaupt der Nation zu sichern vermag. (Stürmischer Bei¬
fall.)

Nach vollzogener Präsidentenwahl bin. ich dann nach Genf
gefahren, um mich dort der Behandlung der außenpolitischen
Probleme zu widmen, deren großzügiger und beschleunigter
Lösung wir nicht nur im Interesse Deutschlands, sondern auch
im Interesse der ganzen Welt bedürfen. Ich bitte, mich nicht
mißzuverstehen, wenn ich neben die deutschen Interessen gleich
das der anderen stelle. Es geschieht das aus der klaren Er¬
kenntnis heraus , daß ich für Deutschland nur dann das Beste
heraushole , wem: mir auch gleichzeitig der überzeugende Nach¬
weis gelingt , daß Deutschlands Ziele mit den wohlverstandenen
Interessen der Welt zufammenfallen. Das ist ja gerade das
Unglück des Versailler Friedensvertrages und der ihm nach¬
gemodelten anderen Friedensschlüsse gewesen, daß man ge¬
glaubt hat, daß einzelne Länder sich alles Gute und Wertvolle
dieser Erde sichern, sich sozusagen alles Glück verschaffen könn¬
ten, während dem Unterlegenen nur das Unglück überlassen
bleiben könnte, dem Besiegten sozusagen nur die Tränen ge¬
stattet werden könnten, um ihr Unglück zu beweinen.

Von einer wichen innerlich unwahren , naturwidrigen
Friedenskonzeption geh: alles Verhängnis aus ; sie hat sich in
der Nachkriegszeit als oollkommen irrig erwiesen. Sie wird
auch, wenn keine Acnderung cintritt , die Welt immer tiefer
in das entsetzliche Elend hinabstoßen, das unter dem Namen
„Wirtschaftskrise, Arbeitslosigkeit" zur Geißel aller Kultur¬
staaten zu werden droht . Die größten Wirtschaftssachverstän¬
digen der Welt haben es von einer ihrer Konferenzen zur
anderen wiederholt, daß zur Herstellung normaler Verhältnisse
Vertrauen und wiederum Vertrauen notwendig ist. Und wie
soll sich Vertrauen , die erste unabweisbare Grundlage zum
Wiederaufbau, zur Herbeiführung besserer Zustände, ent¬
wickeln, wenn noch immer die aufreizende Ungleichheit zwischen
de« Siegern und Besiegte« besteht?

Es hat sich vieles für Deutschland, zum Besseren gewendet.
Die Atmosphäre des Hasses, die uns Deutschen jahrelang nach
dem Kriege entgegentrat , ist vielfach gewichen; mir selbst und
meinen Mitarbeitern sind vielfache und erfreuliche Zeichen
sympathischen Verständnisses zuteil geworden, über die wir im
Interesse unseres Landes starke Befriedigung empfinden konn¬
ten. Aber in Vielem, darüber dürfen wir uns nicht täuschen,
besteht diese Ungleichheit fort , in der Sicherung der Heimat
mit allem damit verbundenen unwägbaren seelischen und tat¬
sächlichen Besitz, sind wir in einem Zustande minderen Rechtes
geblieben. Hiergegen bäumt sich ganz Deutschland mit Recht
auf.

Hierin sind sich alle einig und hierin liegt die Bedeutung
der Abrüstung , die nun seit Februar in der großen Abrü¬
stungskonferenz einer Lösung entgegengeführt werden soll. Ich
fürchte nicht, mißverständen zu werden, als ich vor kurzem in
Genf vor Ihren Kollegen ans der gesamten internationalen
Presse sprach, als ich mit einer aus innerstem Herzen kommen¬
den Ueberzeugung aus den friedlichen Charakter des deutschen
Volkes verwiesen habe. Ich habe keinen Widerspruch erfah¬
ren. Die gelegentlich beliebten Hinweise aus angebliche Inva¬
sionen, die von Zeit zu Zeit mehr agitatorisch als historisch
begründet laut werden, kann ich gelassen beiseite schieben.

Deutschlandwill, wie auf allen Gebieten, so auch auf
dem der Rüstung, keine Sonderrechte, keine Privilegien.
Es will nichts als die Gleichheit, als die Beseitigung des
Zustandes, der es in die Kategorie minderen Rechtes
versetzt und auf den Stand der Wehrlosigkeit herab-

drückt.
Vor wenigen Tagen wurde unser Land erregt durch das

Gerücht von einer bevorstehenden Besetzung Danzigs . Das
Gerücht war unbegründet : aber wie hätte es so tiefe Beun¬
ruhigung, so tiefe Sorgen vor einem Konflikt mit allen seinen
unausdenkbaren Folgen herbeiführen und uns alle auf das
tiefste erschüttern können, wenn eben nicht diese Ungleichheit
bestanden hätte.

Was von der AbrüstunSsfragegilt, gilt in gleichem Maße
von den

Reparationszahlungen.
Längst ist in allen denkenden Köpfen die Ueberzeugung Ge¬
meingut, dgß Deutschlanddie ungeheuren, ihm anferlegten
Zahlungen nicht leisten kann. Ja , mehr als das, daß diese Zah¬
lungen entscheidend dazu beigetragen Haben, den wirtschaft¬
lichen Wirrwarr in der Welt herbeizuführen, ihn bis ins Un¬
erträgliche zu vergrößern und bei ihrer Fortdauer jede Mög¬
lichkeit der Besserung auszuschalten. Deutschland hat für den
von ihm verlorenen Krieg wie Wohl kaum ein Volk in der
neueren Geschichte gelitten und Opfer bringen muffen. Ein¬
mal aber müssen diese Opfer ihr Ende habe« ; Einmal mutz
der Schlußstrich gezogen, einmal mutz auch diese Rechnung als
beglichen anerkannt werden, wenn wirklich der Krieg als be¬
endet erklärt werden soll! (Lebhafter Beifall.) Auch hierüber
habe ich vor Ihren Kollegen in Genf klar und unmißverständ¬
lich gesprochen. Ich habe gesagt, es ist zwar kein Krieg mehr,
aber es ist auch kein Friede. Es ist ein Zwischenzustand, der
im Interesse der Welt endlich sein Ende finde« muß.

In den Staatsmännerbesprechungen in Genf ist auch hier¬
über gesprochen und das

Gerüst für die Lausanner Konferenz
cnrfgeführt worden. Von ihrem Ergebnis wird es abhängen,
welchem Geschick nicht nur Deutschland, sondern die ganze
Welt entgegengehen wird, ob sie weiter in Elend und Sorge
versinken oder endlich wieder den festen Grund linden werden,
von dem allein ein Wiederaufbau , eine Epoche fortschreitender
Entwicklung möglich ist.

Auf diese Konferenz sind die Blicke der Gutgesinnten aller
Völker gerichtet. Hoffend und sehnsüchtig, ungeduldig und
fordernd . Die Krise Seht mit Giganten -Schritten ihren Weg,
an dem sich von Tag zu Tag die schwersten Opfer häufen. Und
dic Staatsmäner zögern. Zögern teils vor der Größe der
Aufgabe, teils vor der irregesührten Meinung ihrer Völker,
denen man nach so langen Jahren bequemer Illusionen die
Wahrheit , die volle, wenn auch harte Wahrheit , nicht sagen
zu können vermeint . Wird dieses Bekenntnis leichter, wenn
man es anfschiebt? Will man warten , bis nichts mehr zu
bekennen is. als daß die Hilfe bereits zu spät kommt? Wäh¬
rend die Staatsmäner zögern, wächst die

Distanz zwischen dem Eilschritt der Not und dem
schleppenden Tempo der Diplomaten zu immer größe¬

ren, immer bedrohlicheren Ausmaßen.

VaS Anleihegeletz zur Arbeitsbeschaffung
Berlin, 7. Mai . Das Reichskabinett hat gestern abend das

Anleihegesetz zur Arbeitsbeschaffung verabschiedet. Seine we¬
sentlichste Bestimmung lautet : „Der Reichsminister der Finan¬
zen wird ermächtigt, für Siedelungen , Meliorationen , Besckjäf-
tignng Jugendlicher und sonstige Arbeitsbeschaffung Geld¬
mittel im Wege des Kredits zu beschaffen."

Der Rcichsrat ist daraufhin sofort telegraphisch einberufen,
worden und seine Ausschüsse berieten heute mittag das neue
Kreditermächtigungsgesetz, das nachmittags in einer Vollsitzung
des Rnchsrats verabschiedet werden soll. Diese Kreditermäch¬
tigung wird dann zugleich mit dem Schuldentilgungsgesetz
dem Reichstag am Montag als Grundlage für die große Poli¬
tische Aussprache dienen.

Die ZuvkerssFlttgzeugrverke vorübergehend
stillgelegt

Dessau, 7, Ncai. Die Stillegung der Junkers-Flugzeug¬
werke ist schon vor Tagen erfolgt . Es werden etwa 850 Ar¬
beiter und Angestellte betroffen. Bei der m etwa 14 Lagen
erfolgenden Wiederaufnahme des Betriebes wird wahrscheinlich
nur ein Teil der bisherigen Belegschaft wieder eingestellt wer¬
den. Freitag abend sind den Angestellten und Arbeitern
150 000 Mark an Löhnen und Gehältern aus Reichsmitteln
ausgezahlt worden. Die übrigen Werke des Konzerns sind von
der Stillegung nicht berührt worden.

Der zweite WMgang in Frankreich
Großer Sieg der Linksparteien

Paris , 8. Mai . Der heutige zweite Wahlgang , der nach
den bisher vorliegenden Nachrichten im ganzen ruhig verlief,
bringt die Entscheidung der 359 Kammersitze. Die Wahlbeteili¬
gung soll etwa der Wahlbeteiligung des ersten Wahlganges
entsprochen haben.

Es liegt eine Statistik über den 2. Wahlgang vor, die 358
Ergebnisse umfaßt . Es fehlt also nur noch eins, und zwar
das von Gnadeloup. Die 358 Sitze verteilen sich auf die ein¬
zelnen Parteien wie folgt:

Rechtsstehende2
Marin -Maginot-Parteien 58
Linksrcpublikaner(Tarhieu) 31
Rechtsstehende Radikale 39
Radikale (Herriot) 88
Sozialrepublikancr 32
Sozialisten 89
Kommunisten 19

Wer, so frage ich als Vertreter eines Volkes, das der wür¬
gende Griff der Wirtschaftskrise heftiger als andere Völker
gepackt hat, ohne dessen Wiederaufstieg es aber keine Sanie¬
rung Europas , keine Ausgeglichenheit der Weltwirtschafts-
beziehungen geben kann, wer will d:e Verantwortung tragen
>ür weiteres Zaudern?

Hört man in den Staatskanzleien und in den Kontoren
der Wirtschaftskönige der Welt nicht den immer stärker an-
schwellenden Chor derer, denen die beschämende Ergebnis¬
armut der bisherigen internationalen Beratungen der wirk¬
samste Zutreiber ihrer extremen, ja revolutionärer Fronten
ist? Sieht man nicht, daß aus den Gräbern vernichteter
Völkerhossnungen dämonische Geister der Verneinung und
Zerstörung erstehen?

Wir können nicht mehr warten, weil die Völker nicht
mehr warten wollen und nicht mehr warten werden.

Was uns nottut , ist nicht eine Multiplikation der Konferenzen,
sondern die beschleunigte und die ganze Tat . (Stürmischer
Beifall .) Im Zeichen dieses Tatwillens muß Lausanne stehen,
sonst wird es nicht zum Meilenzeichen des Lebens, sondern
zum Wegweiser des Zusammenbruches werden.

Man hat mich oft als Pessimisten bezeichnet und auch die
Herren , die sich mit mir gegen meinen Willen biographisch
beschäftigen, haben das gleiche durchblicken lassen. Ich bin ge¬
wiß so Pessimistisch, als jeder Staatsmann sein muß, der
immer, wenn er richtig denken und handeln will, den ungün¬
stigen Ausgang auch in seine Rechnung stellen muß . Aber in
einem bin ich absoluter , überzeugter , wenn Sie wollen, hun¬
dertprozentiger Optimist. Ich bin Optimist im Glauben an
die unabhängige Zukunft unseres Volkes und unseres Reiches.
(Stürmischer Beifall .)

Aber eine Einschränkung muß ich machen. Diese Zukunft,
an die Sie sowohl wie ich von ganzem Herzen glauben und
die unsere ganze Arbeit wie eine heilige Flamme durchglüht
und treibt , wird Erfüllung finden, wenn ein geeinter und
gestählter Wille des gesamten Volkes sich der Erreichung die¬
ses Zieles stark und opferbereit weiht, lind die Erfüllung
dieses Versprechens, das wir heute auch in dieser Stunde geben,
wird uns leichter durch das Beispiel des Reichspräsidenten,
der in seiner Schlichtheit, seine Pflichttreue , seiner nie er¬
müdenden Vaterlandsliebe uns allen ein anseuerndes Vorbild
cst. Von einem solchen einmütigen Willen beseelt, wird
Deutschland auch in schwerster Zeit ungebrochen und unge¬
beugt der besseren Zukunft entgegengehen, die wir erhoffen
und für die wir alle unsere ganze Kraft einsetzen wollen!"
(Langanhaltender stürmischer Beifall und Händeklatschen.)

Schwere Vergrutsch-Kataffrophe bei Ltzon
32 Personen verschüttet

Paris , 8. Mai . Ein schwerer Erdrutsch ereignete sich in
der Nähe vor: Lyon. In der Gegend von Caluire löste sich
der Hang eines durch die starken Regengüsse der letzten Wochen
unterwaschenen Hügels und stürzte auf zwei Wohnhäuser , die
vollständig unter den Erbmassen begraben wurden . Nach den
ersten Feststellungen befinden sich 52 Mieter in diesen Häusern.
Die unmittelbare Ursache des Unglücks ist, daß eine etwa 30
Meter hohe S ',ätzmauer, die vom Regen unterwaschen wurde,
nachgab. Ter Hügelabhang rutschte nach und begrub die Häu¬
ser. Von den Verschütteten dürsten etwa 30 Personen mns
Leben gekommen sein. Bisher wurden zehn Personen , die in
den oberen Stockwerken wohnten, geborgen. Drei Personen,
die bei den Rettungsarbeiten verletzt worden sind, mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

Das Unglück ereignete sich am Sonntag morgen um 8 Uhr
45 Minuten . Eines der beiden verschütteten Häuser ist ein
sechsstöckigesGebäude, das von mehreren tausend Kubikmetern
Erd - und Gcsteinsmassen begraben wurde. Die Haustrümmer
gerieten in Brand , da das aus den zerstörten Leitungen aus-
strömende Gas explodierte. Der Feuerwehr ist es noch nicht
gelungen, den Brand zu löschen. Gegen Mittag mußten die
Ausräumungsarbeiten unterbrochen werden, da gewaltige Erd¬
massen nachstürzten.

Herriot , der Persönlich die Rettungsarbeiten leitete, ob¬
wohl die Unfallstclle nicht auf dem Gebiet der Stadt Lyon
liegt, geriet dabei in Lebensgefahr, da er als letzter den Trüm¬
merhaufen verließ und beinahe zusammen mit 50 Personen
von den niedergehenden Erdmassen verschüttet worden wäre-
Dem Kommandanten der Feuerwehr , der sich in der Nähe
Hcrdiois befand, zerschmetterte ein herunterrollender Stein¬
block das Knie. Wenige Minuten vorher hatte man Herriot
auf die Gefahr aufmerksam gemacht und ihn gebeten, sich zu
entfernen . Er lehnte dies aber mit der Erklärung ab, er wolle
die Gefahr der übrigen Retter teilen.

Am Nachmittag sind Truppen herangezogen worden, die
bei den Aufräumnngsarbeiten mithclfen sollen. Man hat je¬
doch keine Hoffnung mehr, die noch unter den Trümmer :: lie¬
genden Bewohner lebend bergen zu können.

Am Dienstag Wahl des französischen Präsidenten
Paris , 7. Mai . Der Ministerrat hat heute vormittag be¬

schlossen. die Nationalversammlung , die die Wahl des neuen
Präsidenten der Republik vorzunehmcii hat , auf Dienstag
nachmittag 1)4 Uhr nach Versailles einzuberufen. Die bishe-
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rige Kammer, also die 1928 gewühlten Abgeordneten, werden
an der Wahl des neuen Präsidenten teilnehmen, da dm Be¬
fugnisse der neuen Kammer erst am 1. Juni beginnen.

' Weiter hat der Ministerrat beschlossen, daß die nationalen
Beisetzungsfeierlichkeitei: für den verstorbenen Präsidenten
Doumer am Donnerstag stattfinden. Die Beisetzungsfeier er¬
folgt in der Kirche Notre Dame, die Beisetzung im Pantheon.
Bon Montag nachmittag ab wird das Publikum an der auf¬
gebahrten Leiche Paul Domners im Elysee vorbeidefilieren
dürfen.

Eine Botschaft Tardieus a» das französische Volk
Paris , 7. Mai . Ministerpräsident Tardieu hat im Namen

der Regierung die folgende Botschaft an das französische Volk
gerichtet:

An das sranzösisclie Volk!
Der Präsident der Republik ist ermordet worden. Ganz

Frankreich ist darüber in größte Bestürzung geraten . Es be¬
klagt den berühmten Greis , dessen Leben den Diensten Frank¬
reichs gewidmet und dessen vier Söhne für die Verteidigung
Frankreichs gefallen sind. Ganz Frankreich verneigt sich vor¬
der trauernden Witwe ihres ebenfalls auf dem Felde der Ehre
gefallenen Gatten . Zollen wir dem Staate durch Ruhe und
Würde die einzige Ehrung , die er gewünscht hat . Morgen wird
das Land seine Vertreter wählen : am Dienstag wird die Na¬
tionalversammlung den neuen Präsidenten bestimmen; am
Donerstag wird das Volk von Paris Paul Doumer aus dem
Elysee in das Pantheon führen . In der Erinnerung an den
großen Diener und in Durchführung des Gesetzes wird
Frankreich seine Trauer und seine Einheit zu bestätigen wis¬
sen. Es lebe Frankreich, es lebe die Republik! gez. tardieu,
Ministerpräsident ."

Deutschlands Beileid für Doumer
Paris , 8. Mai . Die Frauen der deutschen Kolonie in Paris

haben heute an der Bahre Doumers einen Kranz niederlegen
lassen. In einem Schreiben brachten sie Frau Doumer ihr
aufrichtiges Beileid zum Ausdruck.

Die Pariser Zeugeuvernehmuotz von Frau Gorguloff
Parts , 8. Mai . Der Untersuchungsrichter hat heute mittag

Frau Gorguloff verhört , die angab, daß sie ihren Gatten in
Paris kennen gelernt und im Juli 1931 geheiratet habe. Am
Tage der Eheschließung habe sie in einer Bank die Summe von
40 000 Franken hinterlegt , die ihre Mitgift darstellte. Ihr
Mann habe mehrmals vergeblich versucht, in Prag eine
faszistische russische Partei zu gründen . Ihr Mann habe sehr-
selten mit ihr über politische Fragen gesprochen. Ihre Unter¬
haltung mit ihm habe sich vor allem auf philosophische Fragen
erstreckt. Auf die Frage des Untersuchungsrichters , weshalb
ihr Mann einen Revolver besessen habe, habe Frau Gor¬
guloff geantwortet , sie selbst habe ihren Mann damals gefragt
und er habe immer nur geantwortet , er sei bewaffnet, um
im Falle der,Not sich verteidigen zu können.

Wie Havas berichtet, wird die Untersuchung sich nunmehr
vor allem darauf erstrecken, festzustellen, woher die Mitgift der
Frau Gorguloff stamme und ob es sich nicht um eine ver¬
steckte Subvention irgendeiner ausländischen politischen Partei
handle. Frau Gorguloff ist in Paris lediglich als Zeugin
verhört worden.

Moskau, 8. Mai . Die Presse veröffentlicht eine Mitteilung
der kommunistischenInternationale , die von Vertretern der
kommunistischen Parteien Deutschlands, Englands , der Sowjet¬
union , der Tschechoslowakei, Frankreich und Italiens unter¬
zeichnet ist, und dagegen protestiert, daß. die Tat Gorguloffs
der Doumer >ermordete, der kommunistischen Internationale
aufgebürdet werde. Gorguloff sei der erbittertste Feind des
Kommunismus , außerdem lehne die Kommunistische Inter¬
nationale individuelle terroristische Anschläge entschieden ab.

Degin « des Kreuger -Prozeffes
Stockholm, 6. Mai. Vor dem Rathausgerichthat am Frei¬

tag der größte Prozeß in der Geschichte der schwedischen Kri¬
minalität begonnen, der Kreuger -Prozeß . Auf der Anklage¬
bank sitzen die drei verhafteten Direktoren der geheimnisvollen
ausländischen Tochter-Unternehmungen , sowie der Revisor
Wendler. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft legte den vier
Verhafteten Mithilfe bei den Kreuger 'schen Betrügereien zur
Last. Ein Vertreter der geschädigten Besitzer von Kreuger-
Papieren trat als Nebenkläger aus und forderte Schadens¬
ersatz. Die Angeklagten erklärten, in gutem Glauben gehan¬
delt und sich vollkommen auf Kreuger verlassen zu haben. Ter
angeklagte Direktor Lange brach dabei in Tränen aus . Der
Antrag der Verteidiger, die vier Angeklagten auf freien Fuß
zu setzen, wurde abgelehnt und der Prozeß dann auf den 20.
Mai vertagt . Der Staatsanwalt erklärte u. a., daß Kreuger
kein genialer Finanzmann gewesen sei. Mehrere Personen
müßten um seine Schwindeleien gewußt haben.

kus 81SÜ1 unrl I,an6
(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß eines über dem

Festlmrd liegenden ausgedehnten Tiefdruckgebietes ist für
Dienstag und Mittwoch immer noch unbeständiges Wetter zu
erwarten.

BirkenfelS, 7. Mai . (Generalversammlung des 1. F.C. 08.)
Nach einer im Lokal zum „Löwen" vorausgegangenen Vor¬
standssitzung eröffnete der erste Vorsitzende, Rektor Fauth,
die jährliche Generalversammlung des Clubs . Der große
„Löwensaal" war voll besetzt, sodaß der Vorsitzende diese Tat¬
sache in treffenden Begrüßungsworten mit Genugtuung un¬
terstrich. Die Tagesordnung , die laut Satzung gegeben war,
wurde einstimmig' anerkannt . Anschließend folgten als erster
Punkt Berichterstattung der Llubleitung und seiner Unter¬
organe. Die Berichte des ersten Vorsitzenden, des Protokoll¬
führers , des Kassenwarts, des Spielausschußvorsitzenden, des
Jugendleiters wurden mit größter Aufmerksamkeit entgegen-
genommen und der Gesamtleitung einstimmig Entlastung er¬
teilt . Aus dem Bericht des Vors, war besorrders zu entnehmen,
daß das Zusammenarbeiten mit den Verbands -Behörden,
der Gemeindebehörde sowie mit den Förderern des hiesigen
Clubs ein ausgezeichnetes gewesen sei. Insbesondere verdiene
die erste Mannschaft ein ganz besonderes Lob für die
überaus zähe Arbeit im vergangenen Spieljahr , die
zur Erhaltung der Bezirksliga aufs neue geführt habe. In
der den Berichten folgenden Aussprache kann mit besonderer
Freude festgestellt werden, daß die Fußballgemeinde Birkenfeld
mit Stolz und Hochachtung die rastlose Arbeit des ersten Vor¬
sitzende:: und seiner Helfer anerkennt. Dies ka:ü auch durch
die einstimmige Wiederwahl desselben und aller sonstigen Her¬
ren mit Begeisterung zum Ausdruck. Lediglich ein Tausch
zwischen dem Stellvertreter des Spielausschußvorsitzenden,
Hugo Vollmer, der zum zweiten Vorsitzender: bestellt wurde,
an dessen Stelle Albert Vollmer tritt , gab eine Veränderung.
Ferner neu hinzugewählt wurde als Beisitzer des Jugend¬
leiters Herr Eberle , und als Obmann der Ordnnngsleute
Herr Ratz. Satzungsänderungen lagen nickt vor. Bezüglich
der Beitragsfestsetzung blieb der alte Beitrag bestehen, ledig¬
lich von allen Ausgesteuerten wird kein Beitrag erhoben, von
Arbeitslosen 50 Prozent des seitherigen Beitrags . Als
Clublokal verbleibt es wie seither beim Gasthaus zum
„Löwen". Im Schlußwort der überaus glänzend verlaufenen
Generalversammlung betonte der erste Vorsitzende, daß der
Verlauf der heutigen Generalversammlung gezeigt habe, was
verantwortungsbewußte Zusammenarbeit aller Kräfte inner¬
halb des 1. F .C. 08 vermöge. Der „Treuhandschlag" der ersten
Mannschaft , ein Akt von besonderer Bedeutung an diesem
Abend, seitens der ersten Mannschaft dem Vorsitzenden gegen¬
über, gab letzterem im Schlußwort des Abends Veranlassung,
zu betonen, daß, wenn alle Kräfte innerhalb des Clubs wie seit¬
her pflichtgemäß zusammenstehen, es auch im kommenden
Spielsahre am Erfolg nicht fehlen werde; ihm selbst gebe cs
die Kraft und den Mut , aufs neue für den Club im konnnen-
den Jahre tätig zu sein. Die Mannen um Rektor Fauth
wissen diesen Ausspruch zu würdigen!

Das Hausgeflügel , seine Vermehrungskraft und sein
Führtricb

BirkenfelS. (Geflügclzüchterverein.) Die Eierzahl im Ge¬
lege der frei lebenden Vögel ist überaus verschieden. Wir
finden sogar ganze Gruppen , wie die der Sturmvögel , die
nur ein einziges Ei legen, während es auf der anderen
Seite Kleinvögel gibt, wie beispielsweise die Meisen, die bis
zu 15 Eiern im Gelege haben können. Unsere wichtigsten
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1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten )
„Ne ganz geheimnisvolle Kiste? Nee, nee, Sie wolle-:

mir nur einen ganz gehörigen Bären aufbinden ! Da steckt
roch was anderes dahinter , wenn Sie wirklich — ausgeris-
rn sein sollten ! Das müssen Sie mir erzählen ! Haarklein,
verstanden? Ausgerechnet Sie reißen vor einer Frau aus
Also — entschuldigen Sie schon — aber — hahaha — da
muß ich lachen — hahaha — hahaha —"

Leo von Heigel reckte sich behaglich im Sessel Es
dämmerte im Raum . Um den Kronleuchter ballten sich
zraublaue Rauchschwaden zu nebelhaften Gebilden.

„Eigentlich wollte ich sa die Affäre für mich behalten,
aber weil Sie es sind - es bleibt natürlich unter uns,
e.icht wahr ? Na . schön. Hören Sie also zu: Vor vier Wo¬
her: reiste îch nach Auflösung meines Berliner Rennstalls
mch Bad Flinsberg . Freunde hatten mir die Hagemann-
che Pension empfohlen. Ich also hin. Werde auch groß¬
artig ausgenommen Ein Zimmer mit Blick in einen pracht¬
vollen Kiefernwald . Und auch sonst. Bedienung , Essen,
Lett — alles prima . Wie im Himmel kam ich mir vor.ais - "

Baron Heigel hielt inne und seufzte.
bis sich der Himmel in eine Holle verwandelte . Ja,

m eine Hölle, schauen Sie mich nur nicht so ungläubig an.
Eines schönen Tages fing nämlich ein schauderhaft ver-
timmtss Klavier an , sein Maul aufzureißen und gab Töne
von sich, wir ich sie früher und später jämmerliiAr , stüm-
oerhafter , schauriger und erbärmlicher nie vernommen habe.
Es gab da gar keinen Zweifel : Irgend ein Jemand be¬
rußte die Sommerfrische, um sich im Klavierjpiel zu üben.
Vas dauerte nun etwa nicht zwei oder drei Stunden be¬
wahre, das ging so den ganzen Morgen durch Dem Wahn¬
sinn nahe , klingle ich das Dienstmädchen herbei.

„Tja, " meint das weißbeschürzte Ding , „das ist das
Frollein Werkmeister. Die hat das Klarvümpf mitge¬
mietet ."

„spielt die Dame täglich?" — „Immer . Sie lernt
nämlich !"

„Und stets vom frühen  Morgen bis zum Mittag ?" —
„Ja . und nachmittags wird 's wohl auch noch - "

Heiliges Kanonenrohr ! Ich wollte gleich wieder aus-
ziehen. Sofort sogar. Wie ich aber über den Korridor
laufe , um der Frau Hagemann den Grund  meines jähen
-Fortzugs mitzuteilen , lause ich einer entzückenden, bild¬
schönen jungen Dame über den Weg —"

„Aha, " unterbrach Dr . Paulsen , „das war wohl — sie?"
„Ja . das war sie."
„Vor der Sie dann — ausgerissen sind?"
Heigel nickte. „Ich will es kurz machen:  Die junge Dame

war jenes Fräulein Werkmeister, das die Sommerfrische
dazu benutzte, sich auf einer alten , verstimmten Draht¬
kommode die ersten Lorbeeren auf musikalischem Gebiete zu
erringen . Sie wohnte nicht allein in der Pension , ihre
Mama , eine etwas spinöse Dame , war mit von der Partie.
Na , was soll ich lange Reden halten : Wir lernten nn«
kennen und — lieben."

„Hm — mir schwant etwas ."
„Und das wäre ?"
„Die Frau Mama gefiel Ihnen nicht!"
»Oh
Paulsen machte eine gebieterische Handbewegung:

„Hand auf 's Herz ! Sie haben in der Frau Mama die
Schwiegermutter in spee erblickt und das hat Sie zur
„Flucht" bewogen!"

„Wohl mag das steife, befehlshaberische Wesen der
alten Dame zu meinem Verhalten mit beigetragen haben,
aber ausschlaggebend war doch etwas anderes . Ich zähle
nicht zu denen , die mit dem Begriff , Schwiegermutter,
zugleich Boshaftigkeit und Unzufriedenheit verbinden . O,
ich habe entzückende Schwiegermütter kennengelernt . Nein,
wirklich, in diesem Falle war für mich ein anderer Gesichts¬
punkt ausschlaggebend."

Hausgeflügelarten , das Huhu und die Ente , stammen von
Vögeln, bei denen die mittlere Eierzahl mit etwa 11 Stück
anzusetzen ist. Diese Ziffer entspricht auch ungefähr dem
Deckungsvermögen des Körpers der betr. Tiere . Allerdings
sind insbesondere die Hühner in der zahmen Haltung feder¬
reicher geworden, so daß wir , wenn wir Bruten ansetzen, ge¬
wöhnlich die Anzahl von 13—15 Eier nehmen, und die Er¬
fahrung lehrt auch, daß diese von der Glucke gut gedeckt und
daher leicht erbrütet werden können. Zwerge vermögen
meist nur 7—9 der eigenen Eier gut zu bedecken, bei geringer
Luftwärme sollte man im allgemeinen bei der erstgenannten
Zahl bleiben. Die Durchführung des Bruttriebes gestaltet
sich bei den Hausvögeln recht verschieden. Unsere Tauben
wollen nach Ablauf der Brutzeit von 18 Tagen meist nicht
mehr Weitersitzei:, wie schon mancher erfahren mußte, der
einem Taubenpärchen einmal Zwerghuhneier unterlegte . Es
mag sein, daß das Abbrechen der Brut nach der genannten
Zeit sich auf die Bildung des Futterbreies im Kropfe zurück¬
führen  läßt , der eben bei einer andersartigen Brut nicht ver¬
wendet werden kann. Die meisten leichtrassigen  Hühner
wollen ebenfalls von einer längeren Fortdauer der Brut nichts
wissen; sie verlassen daher das Nest vielfach mit 24 oder 25
Tagen , wenn sie keinen Erfolg ihrer Bemühungen sehen, jo
daß es schon schwer hält , von solchen Hühnern z. B . Enteneier
ausbrüten zu lassen. Hingegen haben die Hühner schwe¬
rer Rassen (Wyandotten , Rhodeländer ) einen viel aus¬
dauernden Bruttrieb . Sind sie sehr zahm und gut an den
Pfleger gewöhnt, so lassen sie sich selbst dann i:y Weiterbrüte ::
nich: stören, wenn offensichtlich der Zweck der Brut erreicht
war, nämlich die Küken geschlüpft sind. Man kann die letz¬
teren ihnen nach und nach wegnehmen und gleichzeitig wieder
neue Eier unterschieben, ohne daß das Tier sich viel daraus
macht; es bleibt vielmehr wieder ganz ruhig für weitere drei
Wochen sitzen. Man sollte jedoch ohne besondere Not auch die
anscheinend kräftigsten Glucken nicht mehr als zwei Hühner¬
bruten hintereinander nbsitzen lassen, selbst bei Puten ist eine
dritte Brut meistens ein Wagnis.

Mit dem Führtrieb des Hausgeflügels ist es eine eigene
Sache. Heute betreiben wir durchweg Rassegeflügelzucht, so
daß die Küken ziemlich gleichmäßig ausfallen . Lrotzdem kennt
auch heute noch jede Glucke ihre Küken. Es wird in Fach¬
kreisen behauptet, daß die Glucke ihre Küken durch den Geruch
erkenne, und daher ist es ein viel gegebener Rat , daß man
anderweitig ausgebrachte Küken, die man einer Bruthenne
noch zu den eigenen zugeben will, vorher „verwittern " solle,
indem man ihnen einen Tropfen eines stark riechenden Oeles,
wie etwa Anisöl oder auch nur Petroleum , auf dem Kopfe
verreibt . Diese Maßnahme hat meistens den gewünschten
Erfolg , wenn man die Vorsicht gebraucht, die fremden Küken
am Abend erst unter die Glucke zu setzen. — Junge Entchen
gedeihen mindestens ebensogut ohne jede Führung . Sie sind
schon als Kleinküken gewissermaßen klüger als v:e Hühner,
denn man braucht ihnen meist nur zwei- oder dreimal den
Weg aus dem warmen Stall zum Futterplatz und wieder hin¬
ein zu zeigen, und sie haben die Sache begriffen.

Die Anzahl der Küken, die man einer Glucke anvertrauen
kann, hängt auch sehr von deren Größe ab. Hat man bei¬
spielsweise eine Sommerbrut von Hühnern gemacht, so darf
man einer Glucke ruhig die Küken, die zwei Hennen aus-
gcbracht haben, führen lassen und sollten es b:s zu 30 Stück
sein. Sollten jedoch einmal recht kalte und unfreundliche Tage
hintereinander kommen, so mutz man in diesem Falle doch
dafür sorgen, daß Mutter und Kinder doch an einen geschütz¬
ten Platz gebracht werden. Bei Frühbruten sollte die Küken¬
zahl nicht übergroß sein, damit die Tierchen auch von der
Henne bedeckt werden können, wenn sie das Bedürfnis zum
Ausruhen haben. Man muß hierbei bedenken, daß gerade die
stärksten Küken auch den kräftigsten Selbsterhaltungstrieb
haben, daher die wärmsten Plätze unter der Glucke beanspru¬
chen, und daß die Schwächlinge bei zu großer Herde keinen
Platz mehr finden und dadurch erst recht verkümmern. N.
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Württemberg
Calw , 7. Mai . (Der Calwer Fußballvcreü : in Zahlungsschwie¬

rigkeiten). Der Calwer Fußballverein , der im Jahre 1912 gegründet
wurde, ist durch die Ungunst der Zeit in Zahlungsschwierigkeiten ge¬
kommen, da er eine Schuldenlast von 25260 Mark hat, der kein
Vermögen gegenübersteht. Me Stadt ist in Mitleidenschaft gezogen,
da sie dem Verein seinerzeit ein Darlehen von 5000 Mk . gegeben hat,
das mit den rückständigen Zinsen auf 6000 Mk . angewachsen ist. Der
Verein erstrebt einen Vergleich mit 25 Prozent an , dagegen soll die
Stadt auf ein Gesuch hin auf ihr Gesamtguthaben verzichten, damit
der Verein weiterbestehen kann und ein Konkurs abgewendet werde.
Der Gemeinderat zeigte sich nach einer scharfen Aussprache in Rück¬
sicht auf die Bürgen entgegenkommend und beschloß, gegen Ueber-
nahme der Plaßanlagen (Grund und Boden gehört der Stadt ) auf
das Darlehen und die Zinsen in Höhe von 6000 Mk . ganz zu ver¬
zichten.
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schmerz und Freude liegt in einer Schale,
Ihre Mischung ist der Menschheit Los!

Er lehnte sich zurück und schaute träumerisch zur Decke
empor.

„Sehen Eie , Doktor, ich bin ein Mann von nahezu
vierzig Lenzen."

„Sechsunddreißig , wenn ich nicht irre ?"
„Schön, von sechsunddreißig, der sich in der Welt viel

umgetan , der das Leben und — ja , und die Frauen gründ¬
lich studiert hat Hundertmal bin ich schon verliebt gewesen,
hundertmal hätte ich schon heiraten können — und dock
habe ich zum letzten, entscheidenden Schritt den Mut nie
aufgebracht . Ich weiß nicht, wie es kommt, aber stets dann
wenn ich mich in solchen Augenblicken zwinge, alle Herzens¬
gefühle auszuschalten, wenn ich mich kalt und nüchtern
frage : „Ist die Liebe, die du im Herzen trägst , stark genug
Stürmen , denen ja schließlich jede Ehe ausgesetzt ist, stand-
zuhalten — oder ist es nur eine momentan lodernd aus-
flammende Leidenschaft, die nach einiger Zeit in trostlose:
Gleichgültigkeit kläglich verlischt?"

Dann bin ich stets ehrlich genug gewesen, mich in der¬
artigen Augenblicken mit deg: richtigen Antwort zu ver¬
sehen, die darin bestand, mich von der Betreffenden un¬
merklich, aber dennoch plangemäß zurückzuziehen."

„Aha ! Und so war 's wohl auch in Flinsberg ?"
„Hören Sie zu : Meine Liebe zu Fräulein Werkmeister

war die berühmte „Auf-den-ersten-Blick"-Liebe. Lichterloh
stand ich in Flammen . Lich-ter -loh ! Paulfen , stellen Sie
sich ein Wesen vor — ein Wesen mit goldblondem Haai
und blauen Märchenaugen — ein Wesen mit roten Kir¬
schenlippen, wie ich sie lieblicher und lockender nie zuvoi
gesehen habe — ein Wesen, unter dessem Brich unter dessen
weißen, schlanken Händen das Tote sich zum Leben wan¬
delt — Ach!"

Er sprang auf , lief zweimal bis zum Fenster , warf sich
wieder in den Sessel.

(Fortsetzung folgt.)
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Kornwrsthetm, 8. Mai. (Dr. Steimle bewirbt sich wieder). Dr.
Sleimle hat seine abermalige Bewerbung um die hiesige Siadtoor-
fiandssielle eingereicht, nachdem in den letzten Tagen eine Unterschriften¬
sammlung mit mehreren hundert Unterschriften, die seine Kandidatur
wünschen, durchgeführt wurde. Die Wahl ist auf 12. Juni festgesetzt.

Feuerbach, 7. Mai. (Unselige Tat.) Am Freitag vormittag hat,
,yie berichtet, im Hause Eugenstraße7 die 23 Jahre alte Ehefrau
Anna Geist ihr 2 Jahre altes Kind Karl im Schlafzimmer ihrer
Wohnung, vermutlich durch Erwürgen, getötet. Der Beweggrund zur
M ist allem Anschein nach darin zu suchen, daß in der letzten Zeit
das Verhältnis der Ehegatten zueinander getrübt war. Die Täterin
ist nach Verübung der Tat flüchtig gegangen. Wie die Feuerbacher
Zeitung hierzu noch erfährt, haben die Eheleute Geist am I. April
die Wirtschaft zur Römerburg gepachtet. Die Tat selbst wurde von
der im Hause wohnenden Schwester der Täterin entdeckt. 2m selben
Augenblick verließ, mit einem Mantel bekleidet, die Mutter des ge¬
töteten Kindes das Haus. Bluispuren in der Wohnung deuten darauf
hin, daß die Täterin an der Verübung eines Selbstmordes durch das
-Erscheinen ihrer Schwester gehindert wurde. Anhaltspunkte darüber,
in welcher Richtung sie flüchtig ging, sind noch nicht festgestellt worden.
Die Eheleute Geist sind seit einigen Jahren hier wohnhaft, die Ehe¬
frau ist von Murrhardt gebürtig. Die beide» älteren, drei und vier
Fahre alten Kinder waren bei der Ermordnng ihres jüngsten Brüder¬
chens nicht im Hause anwesend. Starke Erregung bemächtigte sich
her Nachbarschaft bei dein Bekanntwerde,i der unseligen Tat.

Stuttgart , 7. Mai. (Auf der Suche nach dem Mörder von der
Weißiannenhöhe.) Die StaatsanwaltschaftStuttgart hat gegen den
Arbeiter Jakob Wcilacher einen Steckbrief erlassen, weil er dringend
verdächtig ist, den Raubmord an de 67jährigen Schreinerswitwe
Marie Avis in Welzyeim verübt zu haben. Weilacher wurde früher
auch mit dem Mord an den beiden Mannheimer Lehrerinnen auf
der Weißtannenhöhe im badische» Schwarzwald in Verbindung ge¬
bracht. Er treibt sich seit langer Zeit mit unbekanntem Ziel herum.

Stuttgart , 7. Mai. (Die Not der stellenlosen Junglehrer.) Kürz¬
lich trafen sich hier eine große Anzahl stellenloser Junglehrer aus dein

! ganzen Lande zur Besprechung ihrer derzeitigen Lage. Der Schulab-
! bau in diesem Frühjahr — auf Bolksschulseite allein 210 Lehrstellen—
- wurde als völlig ungerechtsertigt empfunden, zumal die Schülerzahl
! im ganzen sich uin mehr als 15 000 erhöht hat. In einer Entschließung,
! die von der Versammlung angenommen wurde, verlangen die stellen-
! losen Junglehrer bezahlte Arbeit und Unterstützung von Seiten des

Staates.
! Stuttgart , 8. Mai. (Das Defizit der Stuttgarter Ortskranken-

lrassen.) Bei der Stuttgarter Ortskrankenkasse wird der Abmangel
für IS32 über eine Million Mark betragen, da die Einnahmen ständig
zurückgehen. Trotz Drosselung der Ausgaben bleibt dann der Betrag
von etwa einer halben Million Mark ungedeckt. Der Ausschuß der
Örtskrankcnkasse hat sich mit der Lage der Kasse befaßt. Die Arbeit-

^ nehmer hatten, wie der Schwäb. Merkur hört, vorgeschlagen, die
! Beitragsätze um 0,9 Prozent zu erhöhen. Dieser Vorschlag wurde je-
- doch von den Arbeitgebern abgelehnt. Man scheint zu keiner Eini-
Lgung gekommen zu sein und will es nun dem Oberversicherungsamt
überlassen, den Ausgleich herzustellen. Es droht also nach wie vor
eine Beitragserhöhung.

Neckarsulm, 7. Mai. (Unbekannter Toter.) Am Donnerstag
wurde in einem Weinberghaus an der Staatsstraße Neckarsulm—Ko-

ichendors ein' unbekannter etwa 50 Jahre alter Mann erhängt ausge-
sundcn.

Tailfingen, OA. Balingen, 7. Mai. (Landestreffen der Schwäb.
TurnerschafO. An den Vorbereitungen zum Landestreffen des Turn-
kreiscs Schwaben, das hier Ende Juli stattfindet, ist von de» örtlichen
Ausschüssen schon gehörig gearbeitet worden. In einer kürzlich erfolg¬
ten Sitzung der hiesigen Kommissionen waren auch der Kreisvoi sitzende
Hegele, Kreistnrnwart Rupp, Geldwart Wörner und Schristwart
-Schneider zugegen. Der Vorsitzende des hiesigen Turnerbundes Schüller
berichtete Uber die bisherigen Vorarbeiten. Kreisturnwart Rupp gab
einen Plan über den Verlauf des Festes, der sich dem gewohnten

' Tang solcher Veranstaltungen anschließt. Freilich wurde dabei allge¬
mein betont, daß das Fest der Zeit gemäß in den einfachsten Rahmen
zu stellen und jede nicht dringende Ausgabe zu vermeiden sei. Der
Dohnungsausschuß wird für die Unterbringung von etwa 2000 Per¬
sonen in Privatquartieren und von 1700 in Massenquactieren zu
sorgen haben.

Tettnang, 8. Mai. (Unerlaubter Wasfenkauf). Ein Laufbursche
im Maybach-Motorenbau hatte sich aus Liebhaberei einen Revolver
angeschafft, ohne im Besitz der nötigen Papiere zu sein. Er wurde
uns Grund der 4. Noiverordnung zu 20 Mk. Geldstrafe und drei
Monaten Gefängnis verurteilt: das Gericht will ein Gnadengesuch
-befürworten.

Bad Mergentheim, 7. Mai. (Zwangsversteigerung des Bades.)
Bei der Zwangsversteigerung des Bades ist die neu gegründete Kur¬
verwaltung Bad MergentheimA.-G. Meistbietende geblieben. Da¬
durch ist die unveränderte Fortführung des Kurbetriebs auf neuer
gesunder Grundlage gewährleistet. Das,Bad hat einen ständig wach¬
senden Besuch zu verzeichnen und die täglich einkommenden Anfragen
und Anmeldungen berechtigen zu guter Hoffnung für die Kurzeit.

Die Zwangsversteigerung der Grundstücke der Bad Mergentheim
AG., fand am Freitag porm. im Rathaussaal durch Bezirksnotar

- 'Sinn von Waiblingen statt. Bei den Gebäuden war die Zubehör
mit eingeschlossen, mit Ausnahme der ärztlichen Einrichtungen. Als

l Einheitswert war der Betrag von 2082436 RM angegeben. Der
l Eteuereinheitswert einschließlich der Quellen, jedoch ohne Zubehör,
! ist vom Finanzamt auf 2112 531 RM . festgesetzt worden, der von
! der Stadt ermittelte Schätzungswert beträgt 2398425 RM . Einem
>Antrag der Württ. Hypothekenbankentsprechend, wurde unter An¬

gleichung der Notverordnungsbestimmungen der Einheitswert auf
2200000 NM. festgesetzt. Die Beteiligung an der Einzelversteigerung
war eine sehr geringe. In der Hauptsache wurden nur von der
Kurverwaltung, von der Amtskörperschalt und einigen Einzelpersonen
Grundstücke erworben, die den Zuschlag erhielten. Für alles andere
insgesamt erfolgte nur von der neuen KurverwaltungBad Mergent¬
heimG. m. b. H. ein Gebot in Höhe von 1560000 RM . Aus An¬
trag der Württ. Hypothekenbankwurde die Entscheidung über den
Zuschlag aus 4 Wochen, Montag, den 6. Juni , nachmittags2 Uhr
-vertagt.

Die Regierungsbildung i« Württemberg
Die Nationalsozialisten bereit zur Uebernahme ver

Verantwortung

Stuttgart, 8. Mai . Der „NS .-Kurier" nimmt kurz vor
Zusammentritt des Landtags in bestimmter Form zur Frage
der Regierungsbildung in Württemberg Stellung . Das Blatt
schreibtu. a.: :Die nationalsozialistischePresse hält es nicht für
ihre Aufgabe, die Sensationsmanöver !der Redaktionsstuben
uiitzumachen. Sie redet, wenn es sein muß, sie versteht aber
auch zu schweigen. Heute scheint es uns allerdings notwendig
W sein, zu gewissen Ereignissen Stellung zu nehmen. Die
Wahl am 24. April war absolut eindeutig. Sie schob mit
einem Ruck die nationalsozialistische Bewegung von einem auf
23 Mandate und damit an die Spitze aller Parteien , die nur
w weitem Abstand zu folgen vermochten. Dieses Wahlergeb¬
nis macht zunächst einmal die Weiterexistenz der bisherigen
Koalition unmöglich, zerschlug aber auch die Weimarer Koa-
lition, so daß praktisch eine Regierung ohne uns oder eine
bürgerliche Regierung ohne Duldung der Sozialdemokratie
nicht möglich ist. Mit dieser Tatsache und auch mit der weite¬
ren, daß unter unserer Beteiligung selbst eine Regierung ohne
Zentrum möglich sein könnte, scheinen sich gewisse Parteien
noch nicht absurden zu können. Die Anpassung an den völlig

menen und auch gänzlich unerwarteten Zustand scheint einzel-- fts
nen Herren sehr schwer zu fallen . Wir können dies zwar
nachfühlen, haben aber keine Absicht, das Schneckentempo mit-
zumachen, in dem- man da und dort die Dinge zu behandeln

versucht. Die Lage in Württemberg so eindeutig, daß sie
ein sofortiges Handeln ohne weiteres gestattet. In diesem
Zusammenhang kann wohl gesagt werden, daß die bisherigen
Verhandlungen zum mindesten eine grundsätzliche Bereitschaft
erkennen ließen, eine Regierung unter nationalsozialistischer
Führung zu bilden. Wo aber eine grundsätzlick-e Bereitschaft
vorhanden ist, ist auch der Weg zur loyalen Zusammenarbeit
gegeben. Denn es müßte an der grundsätzlichen Bereitschaft
gezwejselt werden, wenn sich nicht aus ihr heraus ein Weg
finden ließe, der für alle Mitbeteiligten gangbar ist.

Das württembergische Volk hat am 24. April den Natio¬
nalsozialisten in einem Maße das Vertrauen geschenkt wie
keiner anderen Partei . Das bedeutet, daß das schwäbische
Volk unter starker Beteiligung der Nationalsozialisten regiert
sein will. Wir sind bereit, die Verantwortung zu übernehmen
und reichen jedem loyal die Hand, der bereit ist, das Gleiche
zu tun.

Besteht jedoch auf seiten der in Frage kommenden Par¬
teien die Absicht loyaler Zusammenarbeit nicht, dann werden
die Nationalsozialisten in der Opposition stehen und bleiben.
Und darüber soll man sich im klaren sein : Wir werden dafür
sorgen , daß das nicht unser Nachteil fein wird . Im übrigen
sind wir überzeugt , daß bei gutem Willen eine Basis vorhan¬
den ist, auf der eine arbeitsfähige Regierung gebildet werden
kann , die alle Maßnahmen zu treffen in der Lage ist, die das
württembergische Volk mit Recht erwarten darf und muß.

l-strls kssekrlektsn
Berlin, 7. Mai. Anläßlich des Ablebens des Präsidenlen der

französischen Republik haben heute das Reichsprüsidium, die Reichs¬
kanzleien, das Auswärtige Amt (mit Presseabteilung) und der Reichs¬
tag die Flaggen auf Halbmast gesetzt.

Berlin, 7. Mai. Das am 22. Dezemberv. Is . zwischen dem
Reichsmirtschaftsminister und dem Botschafter der Sowjetunion in
Berlin Unterzeichnete Wirtschaftsprotokoll zur Erleichterung des gegen¬
seitigen Warenaustauschesund seiner Abwicklung in Reichsmark ist
nunmehr von beiden Regierungen bestätigt worden.

Köslin, 6. Mai. Unweit seiner Wohnung wurde am Sonntag
früh der 45 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Behnke mit einem Messer¬
stich, der die Halsschlagader zerrissen hatte, tot aufgefunde». Die bis¬
herigen Nachforschungen der Staatsanwaltschaft nach den Tätern
und nach den Gründen zu der Tat sind bis jetzt ergebnislos ver¬
lausen.

Saarbrücken, 6. Mai. Der frühere Bergmann Jäckel in Ihn
bei Niederaltdorf wurde von seiner 14 jährigen Tochter esschossen.
Zwischen Jäckel und einem verheirateten Sohn ivar es zu Ausein¬
andersetzungen gekommen, in deren Verlauf Jäckel auf den Sohn
mit einem Messer einstach, worauf die 14jährige Tochter ein Jagd¬
gewehr ergriff und den Vater durch den Hals schoß.

Paris , 7. Mai. Der Dichter Claude Farrere, der gestern bei
dem Attentat gegen den Präsidenten der Republik verwundet wurde,
hat eine schlechte Nacht verbracht. Die Kugel konnte aus dem Arm
entfernt werden, jedoch die Kugel in der Schulter noch nicht.

Paris , 8. Mai. Der Leiter des Genfer Internationalen Arbeits¬
amtes, Albert Thomas, ist bei einem kurzen Aufenthalt in Paris
heute nacht, 54 Jahre alt, plötzlich gestorben. Albert Thomas speiste
in der vergangenen Nacht gegen Mitternacht in einem Restaurant,
als sich plötzlich Atembeschwerdeneinsteilten. Er wurde ohnmächtig,
sodaß man ihn in ein Hospital bringen wollte. Auf dem Wege dort¬
hin starb er. Albert Thomas war von Beruf Oberlehrer. Bereits
früh trat er in die sozialistische Bewegung ein. 1910 wurde er in die
Kammer gewählt, 1915 zum Munitionsminister und nach Friedens¬
schluß auf Vorschlag der französischen Regierung zum Leiter des
Internationalen Arbeitsamtes ernannt. Thomas, der gemäßigter Rich¬
tung ivar, hat sich von Anfang an der Gewerkschaftsbewegung ge¬
widmet und war auch der Gründer der bekannten Revue Syndica-
liste.

Hanoi, 8. Mai. Der Taifun, der die Gegend von Süd-Annam
heinisuchte, hat nach den bisher vorliegenden Nachrichten 500 Todes¬
opfer gefordert, unter ihnen befinden sich zwei Europäer. Die Funk¬
station ist außer Betrieb, die Eisenbahnstrecken sind verschiedentlich
unterbrochen.

Die „Nr-tgestempetten " werden nicht ausgewertet

Seit vielen Jahren geht der Kampf um die sogen. „Rot¬
gestempelten". Es handelt sich um die rotgestempelten Tausend¬
markscheine aus der Vorkriegszeit. Nun ist ein endgültiger
Spruch des Reichsgerichts in dieser Angelegenheit̂ erfolgt. Vor¬
dem 3. Zivilsenat des Reichsgerichts wurde dieser Tage die Re¬
vision des Reichsbankgläubigerverbandes in Magdeburg über
die Entscheidung des 29. Zivilsenats des Kammergerichts vom
26. Mai 1931 verhandelt . Das Kammergericht hatte die Klage
des Reichsbankgläubigerverbandes gegen die Reichsbank und
Gen. auf Haftung wegen Nichteinlösung der rotgestempelten
Tausendmarkscheine abgewiesen. Der 3. Zivilsenat hat dieses
abweichende Urteil bestätigt, indem er die Revision des Reichs-
Laukgläubigerverbandes zurückgewiesen hat.

In der Begründung , die der Vorsitzende der Entscheidung
anfügte, wird u. a. erklärt , es handle sich um eine mehrfach
entschiedene Frage . Die Ausführungen der Revision hätten kei¬
nen Anlaß geboten, von den bisherigen Entscheidungen abzu¬
weichen. Im wesentlichen sei dazu zu bemerken: Durch das
Gesetz vom 4. August 1914 sei die Einlösungspflicht der Reichs¬
bank aufgehoben worden. Schließlich sei durch den Paragraphen
31 des neuen Bankgesetzes das Bankgesetz von 1875 aufgehoben

worden. Enteignung komme aus rechtlichen Gründen für die
Banknotenbesitzer nicht in Frage.

Russischer Kredit a« die Türkei
Moskau, 7. Mai . Das positive Ergebnis des türkischere

Besuches in Rußland ist, wie Außenminister Ruchdh Bey heute
bei einem Empfang der ausländischen Journalisten Moskaus
bekanntgab, der Abschluß einer größeren Kreditaktion zwischen
den beiden Ländern.

Die Sowjetunion stellt der Türkei einen langfristigen Kre¬
dit in Höhe von 8 Millionen Dollar zum Ankauf russischer
Maschinen zur Verfügung . Der Kredit soll von der Türkei
durch Naturallieferungen türkischer Ausfuhrartikel nach russi¬
scher Wahl abgedeckt werden. Die Türkei gedenkt in erster
Linie Textilmaschinen, eventuell auch russische Traktoren , zu
zu erwerben. Das Geschäft wird sich über eine lange Zeit er¬
st recken, da der Kreditbetrag bis zu 15 Jahren laufen kann.

Ruchdy Bey , der mit Jsmet Pascha und den übrigen
Delegierten heute abend Moskau verläßt und übe - Sewastopol
direkt nach der Türkei zurückkehrt , erklärte im übrigen die
große Zufriedenheit der türkischen Gäste mit dem Verlauf
ihres Besuches in Rußland.

KuL Welt unei L-sben
Der „Kafseebohnen-Mator ". Der Uhrmacher Franz Amon

aus Berchtesgaden in Oberbahern hat nunmehr nach Jahr¬
zehnten mißlungener Versuche den kleinsten Motor der Welt
hergcstcllt, der tatsächlich nur die Größe einer Kaffeebohne hat
und unter dem Spitzwort „Kaffeebohnen-Motor " das berech¬
tigte Interesse der elektrotechnischen Welt hervorruft . Ein gan¬
zes Menschenleben hindurch hat Franz Amon nur die eine
Idee verfolgt, einen Motor von allerkleinsten Ausmaßen zu
schaffen, die nicht mehr zu unterbieten sind. Nun ist es endlich
fertig, dies sein Lebenswerk, das Ergebnis einer namenlosen
Geduld und einer unerhörten Fertigkeit. Praktisch bedeutet der
„Kaffoebohnen-Motor " eine wertlose Spielerei . Immerhin : die¬
ser Miniatur -Dynamo arbeitet wirklich, entwickelt eine Kraft
von einem Hundertstel PS . und ist seiner Größe entsprechend
äußerst leistungsfähig.

Es ist dies keineswegs der erste Fall einer technischen Ab¬
sonderlichkeit, die bewußt eine solche sein soll. Man denke nur
an die Uhr aus Strohhalmen , die allerdings tatsächlich die Zeit
anzeigt und darüber hinaus dem Erbauer als Lohn für seine
jahrzehntelangen Bemühungen dadurch etwas Geld einbringt,
daß er sie auf Ausstellungen zeigt.

Verdauungsstörung durch den Stratzenlärm . Unbekümmert
hat man bis vor kurzem den unglücklichen Stavrinenschen dem
immer stärker werdenden Lärm der Straße ausgesetzt, ohne
im entferntesten daran zu denken, daß dieser nicht nur das
Behagen, sondern auch die Gesundheit empfindlich beeinträch¬
tigen kann. Erst ganz jungen Datums sind die Lärmschutzmaß-
uahmeu vor Krankenhäusern , Schulen und in Fabriken usw.
Wie unentbehrlich der Ausbau dieser Maßnahmen ist, beweisen
eine große Zahl einschlägiger Experimente der letzten Zeit.
Nicht nur in seelenhygienischer Beziehung hat der Lärmschutz
günstige Resultate im Gefolge, sondern auch das körperliche
Wohlbefinden wird durch ihn erheblich gesteigert. Interessant
sind in diesem Zusammenhänge die Versuche von Smith und
Laidh in Hamilton , die bezwecken, den Zusammenhang von
Lärm und Darmtätigkeit nachzuweisen. Die Forscher ließen
ihre Versuchspersonen einen kleinen Gummiball verschlucken,
dessen Hohlraum durch eine Röhre mit einem Gerät zur Regi¬
strierung des Druckes verbunden war . Nachdem die Versuchs¬
personen sich beruhigt hatten, konnte man ihre Magenzusam-
menziehung beobachten. Wurden sie nun einem Lärm von
bestimmter Stärke , die genau gemessen wurde, ausgesetzt, so
wurden die Zusammenziehungen schwächer und unregelmäßi¬
ger. Der Lärm beeinträchtigt also, genau wie Furcht oder
Schrecken, die Verdauung!

Die vierte Pyramide entdeckt. Zwischen den Pyramiden
des Pharao Chefren und der Sphinx — den gigantischen ur¬
alten Grabgebäuden der ägyptischen Könige aus dem dritten
vorchristlichen Jahrtausend — ist soeben die vierte Pyramide
von Giseh entdeckt worden. Professor Selim Hassan, der die
Ausgrabungsarbeiten leitet, hat bereits sehr interessante Ein¬
zelheiten über den überraschenden Fund ermittelt : Ueberein-
stimmende Hieroglyphen-Jnschriften an den Granitplatten
rechts und links eines schmalen Korridors , der ins Innere des
Grabmals führt , bezeichnen die Pyramide als das Eigentum
der Königin Chenii -Kaui , die die Titel Königin von Ober¬
und Unterägypten , und Tochter der Gottheit führte . Diese
Frau , die einstmals eine unvorstellbare Macht im Nillande
ausgeübt haben muß, war anscheinend die Gattin des dritten
Königs der fünften Dynastie Refererkere (um 2500v. Ehr .) und
führte wohl eine Zeitlang für ihren unmündigen Sohn die
Regentschaft.

In einem großen Raum hinter dem Korridor hat mau das
Skelettt eines Stiers und einen Opfertisch aufgefunden, ferner
einen langen Gang , der allmählich in die Tiefe hinabführt und
wahrscheinlichin die Grabkammer mündet. Viel Hoffnung aus
eine ergiebige Ausbeute besteht allerdings nicht, da die Grab¬
kammer nach Ansicht Professor Hassans schon im Altertum
ausgeraubt worden ist. In geringer Entfernung von dem
Grabmal stießen die Ausgräber auf einen Backsteinbau, der
direkt zur Pyramide hinaufführt.
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Pflanzen- ate«t Nr. 1. Das neue amerikanische Patcrrtgesctz
schützt jedes geistige Eigentum , warum nicht auch Len schöpse¬
rischen Gedanken eines Pflanzenzüchters ? Das erste Patent
auf eine neue Blnmenrasse wurde tatsächlich erteilt , es ist
das Plant Pat . 1, vom 18. Ang. 1931, Las der Rosenzüchter
Heinrich Rosenberg ans Neu-Braunschweig, USA , anmelLete
und erhielt . Es betrifft eine Kletterrose, gekennzeichnet dadurch,
daß sie nach Art der Monatsrosen dauernd blüht , während die
bekannten Kletterrrosen nur einmal im Jahre Blüten treiben.

Sprechende Bücher. Zwei Ingenieuren in Argentinien, die
vorläufig ungenannt bleiben wollen, ist es gelungen, Len Auf¬
nahmeapparat für Tonfilme derart umzubauen , daß der Ton¬
streifen zeilenweise auf gewöhnlichem Bromsilberpapier fest¬
gehalten wird. Der Apparat für die Wiedergabe, in welchem der
Tonstreifen mittels eines Lichtstrahles abgetastet wird, soll
ebenfalls einwandfrei arbeiten. Die „besprochenen" Papier-
blätter haben gegenüber einer Grammophonplatte das doppelte
Fassungsvermögen und kosten wenige Pfennige . Falls es gelin¬
gen wird, die Medergabeapparate so billig herzustellen, daß
sie weitesten Kreisen zugänglich sein werden, so werden Briefe
und selbst Bücher „direkt irr die Maschine" gesprochen werden
können.

Die Ziege das hefte Milchtier?
Ziegenleistungsprüfung

Nach Feststellungen der Deutschen Landwirtschaftsgesell- '
schuft waren am 1. Januar 1931 182 Ziegen-Kontrollverelne
an der Arbeit. An geschlossen waren 2388 Betriebe mit 3327
geprüften Ziegen, von denen 2533, dem weißen Schlag und
nur 794 auf die bunten Schläge entfielen. Unter den preußi¬
schen Provinzen ist das Ziegenleistungsprüfungswesen mit 341
Tieren am stärksten in der Rheinprovinz verbreitet. . An der
Spitze der übrigen Länder steht der Freistaat Hessen; hier
standen 692 Ziegen unter Kontrolle . Große Bedeutung haben
die Ziegenleistungsprüfungen auch in,Bayern , wo 568 Tiere
kontrolliert wurden. In größeren Abständen folgen die übri¬
gen Länder : Baden mit 246, Sachsen mit 148, Thüringen mit
127 Tieren usw. . , ^ .

Von besonderem Interesse sind die erzielten Höchstlei¬
stungen,  die weit über das Hinausgehen, was man bisher
für möglich gehalten hat. So hatte eine Ziege im Rheinland
einen Jahresertrag von 2220 Kilogramm Milch und 86,5 Kilo¬
gramm Fett aufzuweisen. Die Größe dieser Leistung wird
ohne weiteres klar, wenn man bedenkt, daß der Durchschnitts¬
ertrag sämtlicher Kühe in Deutschland mit 2360 Kg. angenom¬
men wird. Die Höchstfettleistung erzielte eine braunschwei¬
gische Ziege mit 90,94 Kg. Daß diese Leistungen keine Auf¬
nahmen darstellen, geht aus den übrigen Abschlüssen hervor.
Die 5 Bestleistungen der Weißen deutschen Edelziege betrugen
1818,5 bis 2200 Kg. Milch und 63,42 bis 89,14 Kg., die der
bunten deutschen Edelziege 1574 bis 1916 Kg. Milch und 47,59
bis 90,94 Kg- Fett . In den einzelnen Gebieten wurden außer¬
ordentliche Unterschiede in den Höchsterträgen festgestellt. Wäh¬
rend z. B . in Schleswig-Holstein nur 954 Kg. Milch als
Höchstleistung erzielt wurden, war diese im Rheinland mehr
als doppelt so hoch. Dasselbe gilt auch für die Fetterträge.
Die planmäßige Zucht auf Leistung bietet hier noch ungeahnte
Möglichkeiten.

Wenn die Ausdehnung des Ziegenleistungsprutungswesens
zunächst auch noch gering ist, so sind die bisher erzielten Ergeb¬
nisse doch schon recht erfreulich. Jedenfalls steht , einwandfrei
fest, daß die Ziege, relativ gerechnet, als das beste Milchtier
angesehen werden muß. Bei einem Durchschnittsgewicht von
angenommen 60 Kg. hat die beste deutsche Leistungsziege bei
einem Ertrag von 2200 Kg. mehr als das 37fache ihres Kör¬
pergewichtes an Milch erbracht. Dem gegenüber hat die deutsche
Milchrekordkuh „Veilchen 9637" Sei einer Leistung von 15 664
Kilogramm und einem Lebendgewicht von 715 Kg. „nur " das

Wfache ihres Geivichts erzeugt. Dabei darf jedoch nicht ver¬
gessen werden, daß der Futteraufwand zur Erzielung einer
bestimmten Milchmenge bei der Ziege wesentlich geringer ist,
als bei der Kuh. Dr . W. E.

kr- Am Donnerstag , 28. April sprachen am Südfunk , ge,
boten aus Mannheim , zwei Arbeiter über das Thema „Arbeiter
hören Rundfunk " ! Der Vortrag belegte das Ablenkungsbedürf-
ms des Arbeiters von heute, welcher im Jndustrieprozeß viel¬
fach zum lebendigen Automaten wird. Diesem Äblenkungs-
bedürfnis dient, so wurde betont , am besten die Jazzmusik. Ist
dann eine Loslösung von den Spannungen des Berufslebens
erfolgt , so stellt sich das Bedürfnis ein, ernst gerichtete Vor¬
träge und Musik zu hören. Damit ergibt sich ohne Zweifel eine
Rechtfertigung der Jazzmusik im Rundfunk . Bemerkenswert
ist aber immerhin , daß auch der Arbeiterhörer die Jazzmusik
nur als eine Art Durchgangsstation , nicht als Selbstzweck be¬
trachtet. Auch rechtfertigt dieser Standpunkt keineswegs die
frivole Grundrichtung vieler Tonfilmschlager. Der Schwer¬
punkt des Rundfunks muß aus anderen Gebieten liegen, ^ m
übrigen stand gerade das Programm dieses Tages hoch. — Am
27. April vermochte das Hörspiel „Riviera Expreß" kein tieferes
Interesse zu wecken. Der Vortrag von Professor Dr . Sakmann
zum 50. Todestag des Naturphilosophen Ralph Emerson war
für den Turchschüsttshprer reichlich hoch. Sympathisch berührt,
daß der Südfunk und SüdwestfMk immer wieder beschäfti¬
gungslos gewordenen Musikern Gelegenheit zur Betätigung
gibt. Sowohl beim Konzert aus Freiburg als bei demjenigen
aus Stuttgart fühlte man das innerlich belebende Element
dieser Konzerte für die arbeitslosen Berufsmusiker, fühlte man
aber auch die hohe technische Reife des Spiels , Las Mitschwin¬
gen innerster Seelenkräfte. Das Stuttgarter Orchester war
100 Mann stark und wurde von Johann Strauß dirigiert.
Beim Konzert aus Frankfurt fesselte bei einer Uraufführung
eines Präludiums für Orgel und Streichorchester die Art , wie
Wolfgang Fortner sein Werk aus dem Geist der Orgel heraus¬
gestaltete. Auch das Stuttgarter Rundfunkorchester nahm sich
wiederholt zeitgenössischer Tonsetzer an. Wir nennen hier F.
Grainger und G. Rüdinger . Thea Struve -Jöhnsen erwies sich
auch bei ihrem Biedermaier -Vortrag als geschickte Sprecherin,
wenn ihr auch Lenaus Gedicht „Lieblich war die Maiennacht"
weniger lag. Das Hörspiel „Oberst Lawrence" erwies Paul
Laven als geschickten Szenenschmiedvor dem Mikrophon . Zwar
wurde das Thema nicht restlos ausgeschöpft. Aber man erhielt
doch einen Begriff von der arabischen Bewegung und von
ihrem Gegensatz zum türkischen Machtgedanken. Emil Heß ließ
sich am Samstag mit Gedichten von Freiligrath , Herwegh und
Dingelstedt hören. Auch diesmal zeigte Heß eine wahre Schule
des Geschmacks auf, dazu Reife des Vortrags und Tiefe der
Empfindung . Da ist nichts vorlautes , keine Gesühlsreklame
dabei. Das „Kleine Kapitel der Zeit " am Sonntag galt dem
Gedanken der Verkehrserziehung  und zwar diesmal
dem Kraftwagen gegenüber. Was wird täglich gesündigt durch
Nichtabblenden bei Nacht, durch das Kurvenschneiden, durch
ein Ueberholen nach Laune und Willkür ! Die reichlich aufs
Programm gesetzten Stunden des Chorgesangs wahren wenig¬
stens eine ansprechende kulturelle Note. An sich freilich muß
diese Stunde auch den Männerchören zur Verfügung stehen,
die sich nicht nur aus Arbeiterkreisen rekrutieren . Die Frauen¬
stimmen dieser Stunden des Chorgesangs erwiesen sich als
besonders frisch und biegsam. Die Sängerinnen waren Arbei¬
terinnen aus der Umgebung von Feuerbach. Die Stunde des
Landwirts gehörte am Sonntag dem Thema des Kampfes
gegen die Verunkrautung . Am Abend wurde „Minna von
Barnhelm " von Lessing aus Stuttgart übertragen . Tie Dar¬
stellung ließ nichts zu wünschen übrig . Von den Autoren nen¬
nen wir die Lyrik Ludwig Friedrich Barthels . Sie ist freilich

etwas gedankenschwer. Am Montag abend hörte man durch
das Musikchor des 3. Jägerbataillons aus Frankfurt eine
Blasmusik, welche aufhorchen machet. Denn eine derartig Weiche
beseelte Tongebung , eine derartige klangliche Verschmelzung
von Holz- und Blechinstrumenten hört man überaus selten.
Das war etwas anderes als das Losbrechen erzgepanzerter
Wucht. Das Hörspiel „Der Klatsch" am Montag abend war
ernst und amüsant zugleich. Es zeigt den Unterschied zwischen
„Dichtung und Wahrheit " im Leben des Zeitungsreporters.
Warum wurde das Duett für zwei Harfen am Dienstag auf
den Vormittag angesetzt? Am Mittwoch vormittag führte
Bruckners 7. Sinfonie auf Schallplatten in ein Meer von Adel
und Schönheit.

Sportecke.
Vorrunde zur Deutschen Fußballmeisterschaft:

Bayern München — Minerva Berlin in München 4-2
Hachenburg Allenftein — Eintracht Frankfurt in Königsberg
0:6, F .C. Nürnberg — Borussia Fulda in Fürth 5:2, Pol-
Lpielvereinigung Chemnitz — Beuthen 09 in Chemnitz 5-i
Tennis Borussia Berlin — Viktoria Stolp in Berlin Z-g
Breslau 08 — Holstein Kiel in Breslau 1:4, F.C. Schalke 04
— S . u. B -C. Plauen in Dortmund 5:4 (erst nach Verlänge¬
rung ), Hamburger Sp .-V. — V.f.L. Bernrath in Altona 3:1
Demnach haben sich also sämtliche drei süddeutschen Vertreter
in der Vorrunde glänzend behauptet und sich für die Zwischen¬
runde durchgesetzt. In dieser werden noch spielen: Bayern
München, F.C, Nürnberg , Eintracht Frankfurt , Tennis Bv-
mssm Berlin , Hamburger S .-V., Schalke 04, Holstein Kiel,
Pol .-Sp .-V, Chemnitz.

Um den Aufstieg zur Bezirksliga:
Gruppe Württemberg : Sportklub Stuttgart — FC . Tail¬

fingen 4:0, Sportfreunde Heilbronn — FV. Niefern 1:1 Ae-
ses Spiel wurde eine halbe Stunde vor Schluß wegen strömen¬
den Regens abgebrochen und muß nochmals wiederholt werden,
kann daher in der Tabelle nicht gewertet werden. Sportklub
Stuttgart steht durch diesen Sieg mit Normannia Gmünd
spiel- und Punktgleich an erster Stelle.

Gruppe Baden : Frankonia Karlsruhe — Sportfreunde
Forchheim 4:1, M . Konstanz — FV . Offenburg 1:2, SpVgy.
Trossingen — SpVgg . Freiburg 3:1. FV. Offenburg und Sp.-
Vgg. Trossingen bilden in dieser Gruppe die Spitze der Tabelle.

Von einer großen Anzahl
Freundschaftsspielen

sind folgende Ergebnisse zu erwähnen : Stuttgarter Kickers-
FV . Saarbrücken 2:1, VfB . Stuttgart — A. S . Metz 3:0, M.
Lörrach — FC . Pforzheim 4:8, FC. Zürich — FC. Pforzheim
2:3, Sportfreunde Eßlingen — SpV . Feuerbach 0:4, Germania
Brötzingen — FV. Niefern 2:0 (Himmelfahrt ), FC . Freiburg
— FC . Pforzheim 3:3 (Himmelfahrt ), Germania Bietigheim
— FC . Pforzheim (Privat ) 7:3, VfR . Pforzheim — SpV.
Winnenden 4:2, FC, Pforzheim (Res.) — Viktoria Enzberg
3:3, FC. Pforzheim (Res.) SpVgg . Freudenstadt 2:0, SpVgg.
Mühlacker — Normannia Gmünd 3:0.

Humor
Mangelhafte Naturkunde. Der naturkundliche Unterricht

in unseren Schulen muß besser werden. Dann könnte nicht
Vorkommen, was neulich in einem Lungensanatorium sich er¬
eignete. Ein Neuangekommener hatte einen Pneumothorax
(es wurde ihm Luft in einen Lungenflügel eingeführt) ange¬
legt bekommen. Nach einigen Stunden kam er ganz traurig
zum Arzt und jammerte : „Herr Doktor, mit mir Ham S ' kek
Glück. Grad war i drauß am Abort — die ganze schöne Lust,
wo Sie mir eingepumpt haben, is hint ' wieder 'nausgangen !"

(Münchner Mediz. Wochenfchr.)

Arbeitsreili« den Bäckereien und
Konditoreien.

Das Württ. Gewerbe- und Handelsaufsichisamt Hai die
Erlaubnis erteilt, daß in den Bäckereien und Konditoreien
am Samstag den 14. Mai ds. 3s . wegen des starken Ge¬
schäftsanfalls an diesem Tage um 3 Uhr morgens mit den
Arbeiten zum Herstellen von Bäcker- und Konditorwaren
begonnen wird.

An die Erteilung dieser Erlaubnis werden nachstehende
Bedingungen geknüpft:

1. Die Dauer der Arbeitszeit an dem genannten Tage ist
soweit als möglich zu beschränken.

2. In den größeren Bäckereien ist, soweit es die räum¬
lichen Verhältnisse erlauben, dem Geschäftsansall auch
durch Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen zu
begegnen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Unter¬
nehmer gesetzlich verpflichtet sind, für die über acht Stunden
täglich hinausgehende Arbeitszeit den tariflich festgesetzten
Lohnzuschlag und in denjenigen Betrieben, für die ein Tarif
nicht besteht, einen Lohnzuschlag von 25 v. H. zu bezahlen.

Nrsenbürg, den6. Mai 1932.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sladleaki-Sitzimo
am Dienstag den 10. Mai,

nachm. 6Vs Uhr.
Tagesordnung:

1. Bausachen.
2. Badaufseher-Bestellung.
3. Schulgelder.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

ZWigr-VersteigerW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag den 10. Mai, vormittags
10 Uhr, in Neuenbürg:

1 Radio-Apparat mit Laut¬
sprecher, 1 Musik-Apparat
mit 20 Platten (Schrank-
form), 1 Klavier.

13 Uhr in Höfen:
100 Stück leere Toiletten-
Kasten, 300 Stück Brillen-
Futterale aus Zelluloid,
150 Stück Handbürsten aus
Zelluloid.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollziehersteve.

!r!!!I!!!!!!!r!!!I!l>S!!!!!!I!I«IlII«lll

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarten usw.
liefert in

vornehmer Ausmachung
L. Meeh'sche Bilchhlwdlung.

l!«!l!!IIl!ll!l«l!!II!l>!!l!IIIIl!>«l!«l

gegen sehr hohe Sicherheit auf
1. Hypothek von pünktlichem
Zinszahler sofort aufzunehmen
gesucht.

Schriftliche Angebote nur
von Selbstgeber unt. Nr. 193
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Karten
von

empfiehlt

C. Meeh'sche
BuWoNnng
Neuenbürg

Birkenfeld.

kauiimsklui
(kalkslüssig),

Werner Wustmann.

LeinkucheiMtzl
ssme SoPschM,

beides prima Qualität zu
Mk. 6.90 per Ztr. liefert per
Nachnahme Jakob Dehr,
bahnfrei Karlsruhe -West,
Tel. 2475, Benzstraße 20, bei
Waggonbezug Sonderofferte.

Gemeinde Virkenfeld.

Der Gras-Ertrag
von Böschungen und öffentlichen Feldwegen wird am Mitt¬
woch den'11. Mai 1932, abends6 Uhr, auf dem Rathaus
im öffentlichen Ausstreich verkauft.

Nähere Auskunft erteilt Feldhüter Albert Höll.
Birkenfeld, den7. Mai 1932.

Gemeiudepflege: Heeß

Von ksiiss Lurück!
tuiius NIsussr , Nouonbürg,

stsstl . gepr. Dentist. >

Das ist kein Aberglaube, sondern Weisheit der Erfahrung, Weis¬
heit der Heilkunst. Eine Maikur mit Sani Drops dankt Ihnen Ihr
Körper durch erhöhtes Wohlbefinden, größere Frische, stärkere Spann¬
kraft. „Ich habe die Sani Drops im Vorjahr monatelang eingenom¬
men, sie sind mir vorzüglich bekommen und ich schreibe es deren Wir¬
kung zu, daß die Müdigkeitsgefühle, die mich sonst stets im Frühjahr
zu überfallen pflegen, sich nicht eingestellt haben. Frl . v. B." Kur¬
packung RM . 2.75, Nolpackung1.50.
Zu haben in den Apotheken in Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg.

8tSÜeIlllMI!'8
piivlMWdkvde
MMMe»
Kkirenbüm, lei . Z21.

L»ä - 4akiisllmellklir VerLelirs-Werbung
krospskte, Lnslelitsliskteii

Verlangen 8 ie bitte lVluster.

1.2 Liter,
neuestes Modell, nur ca. 4000
Kilometer gelaufen, billig zu
verkaufen. Angeb. unter Nr. 8
an die Enztäler-Geschästsstelle.

Obernhausen.
25—30 Zentner gut einge-

brachtes
lsiisu

hat zu verkaufen
Gottfried Schempf.

in großer Auswahl empfiehl!

L. Meeh'sche BuchhMdl«
Inh . : Fr. Biesinger.
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